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wie vorliegende Arbeit verdankt ihre Entstehung einer 
Anregung Grciburs, welclitir bei üelegenbeit einer Anzeigt: von 
'Wölfflbs ÄhhiiiKlliing „über die alliterierenden Verbindungen 
im Lut^jinisehcn" darauf binweist, düss diese interessante Er- 
scheinung aucli für das Frauzösisclie einer nicht rosultatloaen 
üiitersucbung zu uutcrzieben sein möchtu. Zwar babea die 
Hauptlilhrer der romanischen Forschung gelegentlich davon 
Kutiz genommen, aber eine eingehendere Spczialstudie, die 
sich, als ei-ste, im weseutlicben auf SamniluDg verwendbaren 
' Materials und Aufstellung geeigneter Gesichtspunkte be- 
schräukeu niuss, ist meines Wissens bis zur Stuude über diesen 
(Jegenatand nicht geliefert worden. 

Es kann hier nicht der Ort sein des weiteren die frage 
zu erürttirn , welchen Ursprungs die Alliteration sei ; doch 
I ecboint es mir ungerechtfertigt auf einen germanischeu Ur- 
, Bpnmg einzig deswegen sdiliessen zu wollen, weil sie nur in 
I den germanischen Sprachen als poetische Kunstforra verwendet 
Worden sei. Allerdings hat das Studium der germanischen 
Poesie den jetzt landläufigen Ausdruck „Alliteration", der 
. früher kaum anders als in der Rhetorik Verwendung fand, in 
weiteren Umlaul' gebracht. Aber die alliterierenden Verbin- 
dungen im üriechischen und Lateinischen, und in Folge auch 
iu den rumänischen Sprachen sind denn doch zu zahlreich, 
am als itufallig gelten zu können. Eben so wenig ist auch die 
Ansicht IJuniöriis haltbar, wolcht-r in seinem Eksiii phitoMo- 
lliquo sur la formatiou de ]a langue ti'ii.n<;aise, Paris, 1)^52, 



S. 238, die alliterieremleu Verbindungen des Französiscll« 

durcli germaDiBcheu EinftuBS erklärt. Aber si;]bst uls Kunst^ 
Form ist die Alliteration iiiclit iiusschlietislicli geSiauiscli. 
dur lianjaclieii Poesie, wie J. Grimm, Eüoiuerö bebrüten, n^'l 
S. 92, des NäLereii erörtert, mangelt der Reim, und 
herraclit die Alliteration dergestalt, dass acbtsilbige Zeilen 
durch zwei oder drei gleiche Aidaute der einzelnen Wörtei!^ 
gebunden werden, wenn auch iiicbt ganz selten Zeilen olinsj 
ßand mit unterlaufen. Dieselbe Erscheinung spielt ferner i 
dem alten Natioualverse der Römer, deni Saturniner, i 
wisse Rolle, wenn es auch noch eine offene Frage ist, ob die '' 
Albteration bei den Römern in der gleichen Weise gedient 
hat, wie der Stabreim innerhalb der germanischen Dichtung. 
Cf. Jordan, Kritiselie Beiträge zur Geschichte der lateinischön , 
Sprache, BerUu, 1879, S. 168, 

Die Alliteration muss vielmehr als "Wirkung und Au: 
ruiig eines in jeder Sprache vorhandenen Triebes betrachtet 
werden, denn die Resultate der heutigen Spriichforscliung 
nytigen, den allgemein-sprachlichen Charakter der Alliteration 
zu betonen, loh werde deshalb, trotz meines beschrünkterejtj 
Themas, mich nicht scheuen, bisweilen auch andere Sprache« 
des indogermanischen Stammes herbeizuzieiieu , insofern sie^ 
mir fiir einzelne Fälle interessante Vergleichuugspunkte dar- 
zubieten scheinen. 

Was den Namen „AUiteration" betrifft, so riihrt derselbe, 
wie seit Adelung öfters erwähnt worden ist, von dem italieni- 
•scheii Staatsmanne und Gelehrten Giovanni Gioviano Pon- 
tano (1426—1503) her, welcher in dem literarischen Dialoge 
„Actius" auch über den Glcichklang im Anlaute spricht und 
dann fortiahrt: „Ea igitur aive figiu-a sive nrnatus condimen- 
tum ijuasi tiuoddam nuraoris affert, placet autem nomiuare 
alüterationem , quod e literarum allusione oonstet", in der 
Baseler Ausgabe von 1538, II, S. 236. 

Bei der Begriffsbestimmung der Albteration fiii- das 
Französische kommen mannigfache Momente in Betracht. Es 
ist einmal zu betonen, dass in der wissetischaftlicheu Literatur 
Frankreichs die Bedeutung des Worte» „alliteration" 
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sehr scliwaukende ist. Die Acadeuiie frainiiiise sagt in ihrem 
Wurterljuohe: „AlUtturiition, s. £, tei-mo tlo rliötorinue. Flgure 
dl) mots Ljui cuusiatö dans la renctitioii dos meines lütti'es au 
düK uit'mea syllubes. Plusieui' prOTcrbes offi-ent des exeniplos 
d'allittiJratioii, Qui terre a, guerre a. Qui reftise. Etc." 
Die Academie fran^aise legt also kein Gewicht auf den Anlaut ; 
' tena a : guerre a und refuse : muse sind nacli der heule üb-- 
lieben Auffassung nur als Fälle vou Keim zu bezeicliuen. Die 
Encyclopedie sagt: „Allitteration, s. f., figure de Rhi'torique, 
^ c'üst uno rßpetition et un jeu sur la meme lettre." Auch hier 
' Itein Wort von Anlaut; ein erläuterndes Beispiel fehlt. Vol- 
I tuire, dessen Mitarbeitorschaft für die Encyclopüdie bekanntlich 
Brat mit dem Buchstaben F beginnt, führt das Wort „allitti'- 
tatioii" in seinem Dict. philos. überhaupt nicht auf, Au<;h 
Littre bietet in seinem Dict. de la langue frany. nichts För- 
,,AUitti'rati(iE est uue figure de diction (jui consistc 
ä, repiHer ou opposer la mL-nm ou les m<)mes lettres, commi; 
dans oet exemple: le rin tenta le rat; le rat tent<'^ täta le riz." 
Dieselbe Verachiedeniieit in der Auffassung der Alhteration 
besteht auch bei anderen französischeu Gelehrten, unter wel- 
chen Becq de Fouquieres durch eigenmächtige Subtilität her- 
vortritt. Cf. sein Traite gentiral de versification, Paris, 1879, 
8. 217, wo er unter „Allitti'ration" zwischen allittiJration forte 
(tirer : trainer) und allittOration faible (dompter : tenter) unter- 
, BCbeidct. So giebt auch noch Vapereau in seinem 187G er- 
echienenen Dict. des litt, eine dreifache Art der Alliteration 
, bei welcher aber der Gleichklang des Anlautes auch keine 
bedingende Bolle spielt. 1) 11 y a uue allittf'ration par la 
lettre t dans cc vers d'Ennius: u Tite, tute, Tati, tibi tftuta 
tyranue tuhsti. 2) II y a uue allitti'ratiun par la syllabe „tcs" 
dana le suivaut. du mrme poi'te; niacrentes, tlent«s. hicriuuintes, 
iiomniiserantes. 3) 11 y a enfln allittöratiou par deux syllabes 
dans ce vers faincux; de Oiceron : O fortunatani nataro, me 
co)i»ule, Bomam! Doch wird von den französischen Führern 
der i-omanischen Philologie, Gusturi Paris und Paul Moyer, 
wie ihre Arbt-iten crwdsen, die jetzt bei uns in Deutschland 
allgemein (gütige Auffassung vertreten. Ja, jftat bei uns 




gilti^, Denn auch Naeke, De allitlerntiuiie strnionis latiläi' 
Rheiu. Mus. 1829, S. 324, und sciue Vorgäiigoi' li:ibeu eine 
dreifttülic Ai't der Alliteration augcuoiumcu, jo üaclidcm di^ 
selbe am Aufange oder in der Mittu oder unuL am Eude c 
Wörter erscheint. Diese Auffassung lässt sich damit i 
fertigeu, dass schon die griechischen und lateinischen The« 
tiker der Khetorili in ihren auf Gleichklaug bezäglichen Kunä 
ausdrücken viellach An-, In- und Auslaut nicht auseinancb 
halten. Auch heute noch ist bei den Orieutahaten das \Vo| 
„Alliteration" in dem allgemaineu Sinne von Gleichklang { 
bräuchhch. Jedoch fühle ich mich berechtigt, die Erscheiiiui 
des Uleichklanges in der Mitte und am Ende der Wörter von 
niciner Untersuchung auaz Uschi iessen ; denn nach der heute 
üblichen Bezeiclmungsweise gehören sie unter Assonanz und 
Keim, ivährend die Alliteration auf den Anlaut itu beschränkt 
ist, zumal auch, wed — ■wie schon weiter oben erwähut * 
erst in diesem Sinne das Wort „Alliteration" iu wniteren Ijj 
brauch gekommen ist. Für im« möge alao die grundlegeoi 
Definition des Pontauus gelten, welcher a. a. O. sagt: 
alUteratio quoties dictioues cüutinuatac vt-l binae vei tcrui 
ab iisdem primis consonantibua, mutatis aliquando yocalibal 
aut ab iiadem incipiunt syllabis, aut ab iisdem primis vucalibue 



I. 

Auf Grundlage der voraustehenden Deliuitiüu bespreche 
ich jetzt einige Besonderheiten, welche sich durch die Eigen- 
tümlichkeit der frauzösibchen Sprache für die Üusseri 
hebe Seite der Alliteration ergeben. 

Vocalische Alliteration wird im Französischen i 
gleichem Vocallaute empfunden, während im Gemianisehei 
die einzelnen Vocale alle unter einander Bindefäbigkeit be- 
sitzen. Das Französische folgt liierin viilhg der lateinischen 
Grundsprache, iu welcher auch nur Wendungen mit gleichem 
Vocalanlaut, wie oleum et operam perdere, Plaut, Poen. 1, 2, 
119; impetu et ira, Tac. Germ. 2b. als Alliterationen 
Dasselbe hat auch in den übrigen romanischen Sprachen stal 
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F'iPranzflsische Beispiclt: ftii- vuualisuhe Alliteration eiud Car il 
L en ont ut amour et amie, Mäfciiier AiVz. hhd. XXI 7. Par 
j llinor et par auordunce, Chev. Cliarr. 590; Roso 315'i. Et 
. par espuir et par esGui, Rustebuef I 275, 322. Im ganzen 
\ aber trtiteii die vocaünchen Alliteratioiieu gegen ilio kousoimn- 
f tischen bedeutend zurück, was zum Teil darin seine» Gruui! 
[ liHt, das» vücalbcher meielildaiig des Anlautes nur sehr seliwauli 
empi'uudcu wird, zum Teil darin, dass der vocalisch aiilaut-otiden 
I Wörter budeutond weniger siud, als der konsonantisch anlau- 
t iundcu. Es möchte solbstverstündlicli ersdioiueu, daas vocali- 
I «cheN i nie mit uonäouantiTjcliom i nnd vocHliscbcü u nie mit 
I tsonsonuiitischf^iu u alliteriert. Dnuh davon zu spitichon ver- 
I leitet mieli ein Verfahren, wie es bisweilen von mittellateinischen 
I Dichterlingen geübt wurde; es sollen z, B, alle Worte dos Verses 
L^genuis intenta iueis iucunda Juventus alliterieren, in dem 
Blleiueu Gediclite von Johann üioiihylax über Flandern bei 
■ Du M§ril, Püf^öics poimhiires latines anterieurea au douzi^me 
, Hi^üle, Paris, 184.3, S. 157. 

Bei uuiisonantischer Alliteration kommt natürlich nur die 
gleicliu Aussprache, nicht etwa gleiche ScIireÜiung alliterieren- 
uöfiT Consonanten in Betracht; diu Alliteration sull ja iüi- das 
V'Öbr, nicht für' das Auge bestehen. So kann der gutturale 
M tönende RoibeIiiut%iireli g, j oder i dargestellt sein. Gonto 
[ et jointe, Kose 1020. Gente et iolie, AI, Chartier, Cliaus. IV 
^ 14, a. Bisweilen stellt auch die Schrift gleiche Schreibung 
B.licr, sollte sie au(;h von der üblichen Orthographie abweichen, 
( K. R Jone et jante bei Bartach Chrest.^ 325, 27. Der pula- 
f tale tonlotic Reibelaut eh alliteriert nur mit sich selber, nicht 
fOiit dem dentalen turduscn Reibelaute. Et Chevaliers et cha- 
Vfpelains, iu der Hist. litt. t. XXIII p. 1^30. II fauilruit anieuer 
[ 1(! cfeieii et le cliat. Cur. tiant;. bei Lacm'tie X 238, und den 
[ uuch heute Ubliehen Redensarten vlvre comme ckien et chat 
I und rrii{ucuter le cliieu et le chat. 

Betrachten wir jetzt eine Reihe von Besonderheiten an- 
derer Art. Bei zuaammengesetatcn Wörtern, deren erster 

■ Bestamlteil ein präpositiouales oder adverbiales Priitix ist. kann 

■ dasselbe zum Zwecke emer Alliteration unberücksichtigt bleiben. 



Lances -alungunt, hudies halc(;]it, Hou 8237. L'autre en fri 
poi'Ua- SU dcspovtc; L'üUtre de foillir iie defiiic, Hose 60*^ 
Fora yiar foiblece et par defüut, eb. 6422. Eu pitif- et < 
pasaiun, AI, Chartitr, Regr. d'un Am. 41, 6. Auch die Wdl 
dimg Cheviilier saus peür et saus reproebe ist viellificht hid 
her zu stellen. Begioneii liingegeu beide Wörter mit derselbe 
Vorsilbe und soll unter diesen Umständen eine wirksame Affl 
teration zu Stande kommen, so müssen auch die hinter dig 
gleiclion PrUfisen stehenden Silben gleich anlauten, wie z. 3 
iu desrcor et desreugier, Perceval 3G41 : dessous et desSoi| 
Kose 917. Andererseits hat ebenso häufig das Präfix 
Zwecke oiner Alliteration Geltung, zumal in dem Falle, wo ^ 
mit einem nicht in gleicher Weise zusamme-ngeaetKten Wor^ 
gepaart ist. Mout graus cous leor doue et depart, R. Viw 
3759, De dolor et de despit plaiae, Rose 16(i. Le 
dous et deboniiaire, eb. 1205. Ja u'el despendent ne ne d<H 
Tient, eb. 5290. Por mon dit dampner ou despire, eb. 538ffl 

Doch wird es in solchen Fällen vielfacii uuentschiedei 
bleiben miiasen, ob der Schriftsteller eine Alliteration g(;nih! 
hat oder nicht. 

Wichtig ist es schliesslich, die Allitenition von verwandte 
Figuren phonetischer Art zu unterscheiden und ihr besondet 
Gebiet jenen gegenüber zu begrenzen. So gehören ; 
mologischen Figur*) Fälle wie : Mais Ten puet tiex 8ong< 
Songier, Rose 3. Qui eu cel mireor se mire, eb, 1583. Vi- 
lounie fait li vilains, eb. 209.3. Joncheurs, jonchaiis en jon- 
cherie, Villon, p. p. .laniiet p. 129. Zur grammatischen Figur 
gehören Fälle wie : Et d'appeler et sains et saintes, Roae 426. 
Par li se tieunent et tenilront, eb. 4688. Se tu le sins, il te 
sivi'a, eb, 4974. Bei aiiret coi-ps, bellezour anima, Eulalia 2. 
Desgleichen Fälle, wo mit Hülle eines Suffixes eine Ableittiiig 
gebildet ist, z. B. A merci dame ou damoisele, Rose 1837, 
S'abat cheval et clievaüer Joub Trouv p 74 Eben so 



*| Ich gobrttiiclie liior iloii \ tn k 
Siniiü, alBr> nicht nur für Hk Kra be uijr 
ZM9ai, nüJffini' nnJi^utfw, i-irnji- v kov lej, 
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reDig sind zur Alliteration FiUlo au rechueu," wo ein und daa- 
Ifelbä Gtuiidwort uur mit wechselüder Vorsilbe wiederliult 
'ft-ird, wio z. B. Amors aeurprent. Amors uinprent; Amors 
reprent- Amors esprent, Hose 5043, 5044. Schliussliuli aiiid. 
wie scliou weiter üben angedeutot ist, auch alle jene liüuligen 
^illli; an szuscli Hessen, wo iu beiden Wörtern dasselbe Pralls 
verschiedenen (jrnndwnrtcn wiederholt wird, z. B. rtes- 
fcuer et desrober, Rose 6889. Car se tu mesfiiis ou mesdis. 
|ii. 7754. 

Noch eins. Die Alliteration gelaugt zu voller Wirkung 
Erst dann, wenn die Anlautaübe zugleich die betonte ist. Dieser 
Täll ist aber in den romanischen Sprachen selten. Im Fran- 
pjösischeu und im Provenzalischen kann er nur bei ein- und 
Weiailbigen Wörtern eintreten, im Italienischen und in ge- 
im Spanischen auch bei einer Anzahl drei- 
Klbiger Wörter. Daher ist also die Zahl der Wörter, die 
Btiier Alliteration in germanischem Sinne lahig sind, sehr be- 
fcbi'äukt. So lag also schon in diesem Umstände, neben der 
allen romanischen Völkern ausgesprochenen Vorliebe für 
&.ssouanz und Reim, ein sehr gewichtiges Hindernis fiir die 
^infiihrung dieser Äi't Gloichklang in die französische Vers- 
fettul't. Um aber überhaupt eine Alliteration zu empfinden, 
bt in den romanischen Sprachen, wie schon im Lateinischen, 
pjtiti Tonsilbe als alliterierende nicht erforderUch. Wollte man 
wn hier streng germanisch vorgehen, so müsste man Fälle 
tfie promettre nionts et mcrveilles von der Alliteration aus- 
ichlietssen, was entschieden gegen das S]n'achgefühl würc. Die 
kuzösische Alliteration dari' eben nicht iu die Fesseln der 
neutechen geschlageu werden 



LI. 

Ein Wort ist der Ausdruck einer nionschlichen Vurstelluui;. 
ud awar ist hierbei der Laut das darstellende Element. Du es 
Kiua gewiss scheint, dass ein Zusammenhang zwisehen dem Laute 
und dessen Bedeutung vorhanden ist, so wird es interessant 
Hein, einerseits die lugiaehe Hezicliiing der Vorstellungi'u au 
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unlürsuclieii, wululie die Elementu eiutir Allitei'tttiou bilJI 
uud iindoi'sints die gninmiatische BcschafFeiiheit des ZuBamiu 
haiigs, durch welche jene besondere Beziehung ihren AUS 
druük tiiidot. 

Nadi der Vurwandtfiühaft udar näheren Beziehung der 
Begi'itfii eines Syntaktisehen Zusammenhangs werden Wurte 
gewählt, weldio auch lautlich eine (.Thiichai tjgkeit, und zwar 
durch deiiselbcu Anlaut, bieten. Die Allitnation bttlll so 
innerliuli zusauimunhiinguiidc Vorstellungen AUüh in einer 
änsserlichen Verknüpfung dar. Dieser Voigang tritt uiib hei 
der Vei'binduug von Eigennamen entgegen, welche im Kra^^ 
zösiachen häufiger in der chanson de geste als ausserhalb da 
seihen gruppieit sind. Die Alliteration will in diesem FaT 
eine VenvandtBchaft, eine Freimdsuhaft, ein zartes Band c 
Liebe, einen gemeinsamen Kreis der Wii-kMiimkeit zu geinoüi 
samom Zwecke uder sonst eine Verbindung allgemeinerer An 
andeuten. Ea ist dies niclit etwa nur eine Eigentümliehk™ 
des trauzööiseheu Epos. Schon bei Suiuer lesen wir: Öpof 
Xn-/^ov /i'tv jiQföra xai "OQ/ttvov ^6' 'OtpiXiGxm'. E. 8, 274. 
Lateinisclieu sind gleichfalls derartige alhterieroude Veirbiffl 
düngen von Eigennamen nicht selten ; ich erinnere hier 
Jupiter ut Juno, Romulus ; Remus, Duona:Dea, Dea: 
Dea : Damia, Juno : Juga, Senio : Saucus, Titns : Tatitu 
Piliimuus : Picuinuus, Vulcanus : Veata. Auch zahlreich ili§ 
Üeutsehen. Jngo ; Jruiino, Hildehraud : HadubranJ, Sil 
l'rid ist Sigmund's und SigeÜnde's Sohn. Die tlrei Könijji 
von Burgund heissen Günther, ßernut und Giselher, 
Hchijn diu lex Burgundionum III die Namen dei burgundischd 
Fürsten alliterierend vorführt: Gibicam, Gudomarem, Giaq 
liaruni, Guudaharum und Gundobad, Französische BeispioB 
sind nun: Gerina et Geriers, Bol. 107, 795. Jve et Jvoriij 
eh. 797, 1895, 2406. Basin et Basihe. eb. 20Ö, 291. E I 
iiuinte est de Sophres et de Sorz, eb. 322K, E la quarte « 
de Pinceneis e Pers, eb. 3241. Aimes o Äiadefreis e Aimerid 
Gir, Rosa. 1118. Aimes i Äimerics in Andefrea, eb. 126sj 
AmadieuB i Altelmes, eh. 763. Gasse et lo coms Gaufres, 
785. Valsore et Valsuru, Chan'. Nisnies 5U2. Urgant 
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wir ßt Briiefaiit et ürumor, Kt Rubestlunis et Richart e* 

iRiiuer, Bi'un ie vdu et (jraiidiu et Grander, Le roi Eruhot, 

LTantolf et TaiiJojfler, Bat. J'AHac. p. p, ßuessard et de Mon- 

ttaigloa, f]. 234. S'i fu Gociaumes tt Gerars et Gevins .... 

Iifjaleraii et Gaudin, E. Canibr. p. p, Le Cilay, p, 31. Riciere 

m^ Raliiers, Aiol 6668. Se c' iort Ovides ou Omera, Roae 

J34560. Amis et Amiles. Florient et Florette. Bridieiner 

Ijet Baucens et Bruns, Ren. eA. Martin, br. V, 9B0. Or sui 

^fil)prfi or siii Robins. Rose 11987. Par Biirienne et par 

byterne, Riistebuef, Bit de l'erberie. Je coognois Bietrix et 

pellet, Villon, Ballade des menus propos, 3, 3. Doon et 

Doette, Bartsch, Rom. u. Past, I 3. Margot et Marion, bin 

§G. Paris, Chans, du XV. siecle No. 6, Die Alliteration findet 

I sich auch angewendet, um bei Personen- und Völkeruaiiien die 

iHerkunCt zu bezeichnen. Turgis de Turtelnsc, Rol. SU6. 

(ifrancs de France, ob, 177 u. im Rom. frani;. p. 49. Un 

larrazin i out de Sarraguce, Rol. 1483. Noch hente Tartarin 

J<Äe Taraacon, A. Daudet. 

Wie nun bei der Gruppierung der Eigennamen die Alü- 
Fteration begründet ist durch ein näheres Verhältnis der alli- 
t terierenden Seienden, so macht sich auch in allen anderen Fällen 
L äie innerliche Rücksicht auf ihr begriffliches Verhältnis als 
»ürsachu ihrer Verbindung geltend: die Alliteration vereint die 
liVorstelluugen, deren Verknüpfiuig sich auf ein in der Natur 
ihrer Inhalte liegendes Recht der Verbindung gründet. 

nun anderseits ihre grammatische Beziehung zn 
reinander betrifft, so können die alliterierenden Wörter ent- 
iDreder coordiniert oder subordiniert sein. 

i können einmal zwei coordinierte Wörter, welche älin- 
Ifiche Vorstellungen ausdrücken, durch Alliteration so verbunden 
1 eine logische Einheit bilden, dass sie gewisser- 
■masseii zn Elementen eines allgemeineren Gedankens werden, 
einzelnes Wort würde schnell vorüberziehen, oder nur 
Itineu leichten Eindruck machen; die alliterierende Verbindung 
leclieint die Gegenstände gleichsam zu vergrösaem und sie 
MrirkungHvollor zu machen. Allerdings herrscht auch oft nur 
rdas Bestreben, eine t<'üUe dm Ausdnicks zu bieten und da- 
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durch zngleioli den sprachlichen Wohllaut zu erliÖhen. 
müchte nun für den Fall, dass die alliterierenden Glieder d^ 
gelben G-edankeu ausdrücken, die Bezeichnung „synonym? 
Alliteration" und für den Fall, wn die alliterierenden Glieder 
einen verwandten Sinn ausdi-ücken, die Bezeichnung „synthe' 
tische Allitci'ation" nilhlen. 



Synthetische Alliteration. 

Fueilles ne flnurs ne mi fönt pas chanter, bei Mätzner, 
Äi'rz. Lied. XX 1. Lez le coste li a fer et fuat niis, R. 
Canibr. 3442. LI offroinnt cuers et cors, Eoae 5687. Cist 
gas est bels e buns, Voy. Gharl. 504. Par lor voia qu'elea 
ont saines et series , Rose 677, Bieles et blanchcs comme 
toile, R. Viol. 5240. Et taut Iß fit plorer et plaindrii, Rose 
1450. Qui prie et plaint ijue trop attent, AI. Ghartier,,- 
Exua. Maistre Alain 25, 5. Dout nia dmdcur rcnfnrce \ ' 
renouvelle. Gl. Marot, Epit. I. 



Synonyme Altiteration. 

Qui de feu les eniple et de flame, Hose Ö928. II doj 
Buivro lea i'a{;ons et los fnrmes rG<;iies, Montaigne, Essais 
Ohap. XXn. Gar araour m'a donnt' euer et corage, 
Mätzner, afrz. Lied. XVIII 10, Par paroles fauces et fainta 
Kose 10603. Or voz voi ci sain et sauf. Ain. et Am. 235^ 
Mnult süt bien paindre et bieu portraire, Rose 163. 
trcniblc et tressaut, eb. 13620. Quar sena lace et lie I 
gent, Archevusijuc, Dit de la Dent, bei Montaiglou, Recu^ 

■ Die Alliteration dient ferner auch, um einen G( 
zwischen den Gliedern einer alliterierenden Verbindung i 
Nachdruck hervorzuheben. Diese Art der Alliteration erhölq 
während sie zugleich stilistisch die Entfaltung des SatzinhalM 
fördert, die allgemeine Wirkung des Ausdrucks, weil i 
beiden gegenttbergestellten Wörter gegenseitig beleuchtet um 
so ihren Inhalt deutlicher zur Geltung bringt. Dieser J 
kann mit „antithetischer Alliteration" bezeichnet werden. 



Antithetische Alliteration. 

Soit ])itr aigue ou pur air, Rose 19119, Seignorie, iion, 
mes ssrvisB, el>. 60-36, Natui-e (!t iioreture maineiit inult griuit 
tpnrrtii, Alex. p. p. Mich, p. 549. Soient blauches, soieot 
brünettes, Villou, \i. p. Jannet, p. 47. Prenez du blaue, 
laissez tlu bis, eb, p, 131, Gros par i^paules, gresles pur lo 
bnur]re, Rom. fr. p. 49. Plus les prient et mains les priseiit, 
^Bose 8292. Qui ti fait vivre et non valoir, eb. 3076. 

Es lassen sich endlich eine Reihe tou Fällen zusammen- 
tateilen, in welchen, ohne dass notwendig ein Gegensatz ausge- 
I Eprocheu wird, die beiden Glieder einer alliterierenden Vor- 
f bindung in so fern einander gegenübergestellt sind, als ent- 
> weder das eine gilt oder das andere (affirmativ) oder weder 
Ana eine noch das andere (negativ); in diesem Falle wird 
die Kraft der Alliteration hcsondors lebhaft empj'unden. 



Dlsjunctlve Alliteration. 

Beispielo für die uffirmative disjunctive Alliteration sind: 
I Oa par armes ou par amour, Ifalherbe, p. p. Lalannc I p. 46, 
i Par me donner mort ou mercj, AI. Chartier, La belle dauie sans 
, mercy. II mo prendront par pri ou par podeste, AJexius p. 30. 
, IiC8 petita inti'rets du Mazarin, tiui veut gagner peu ou prou, 
; ßni Patin. Nonv. lett. I p. 340. Ou zeigt nicht notwendig eine 
j affinnative disjunctive Alliteration an, Ou kann auch Vcr- 
L -Wendung finden, wo der Schriftsteller einen Begriff wieder auf- 
\ nimmt, gleichsam nach einem treffenderen Ausdrucke suchend. 
I wie z, B. in Ausinc cum s'el fust feuco ou fole, Rose 11854. 
I Beispiele für die negativ-disjunctive AUiteration: II ne tieut 
' ny a poy ui a poc, Fl. et Bl. p. 304. II n'y a pime uc raison, 

Pierre Pathclin. No brune ne bise, Rose 1198. Ne bonos 
I m beles, eb, 7993, .Je ne Vois plus, m" ne vis plus, Malberbe, 
' p. p. Lalanne. I p. 293. 

Nicht immer entsprechen sich nach grammatischem Ge- 

BGtzc diejenigen Wörter, welche ersichtlich durch einen vom 
[ Dichter oder vom Sprach ge brauche gewollte Alliteration vcr- 
j knüpft sind. Aber immer — und die AlUteratiun nicht coor- 



— 16 — 

linierter Glieder ist überhaupt selir eeltcn ~- ist das Ter-'' 

Imltnis der ao alliterierenden Wörter derart, dass dem Sinne 
nach eine nähere Beziehung und Entspreclmng zwischen den 
alliterierenden Wörtern existiert. Fast immer stehen beide in 
einem GpgenBatzej und es ruht auf den aUiterierenden Wörtern 
die ganze Kraft des Gedankens. Der sprachliche Ausdruck 
bleibt hier, wie üfters, scheinbar hinter dem logischen Processe 
zurück, indem er den alliterierondeii Wörtern nicht coordi- 
nierte Stellung in einem Satzgefüge anweist; oft lässt sich dies 
schon durch eine geringe Aenderung erreichen. So sagt z. B. 
Chrestien in seinem Ohev. lyon 4436 Dex se retient devcrs Ic 
droit, nimmt aber gleich im folgenden Yerse den Gedanken 
wieder auf, indem er dann die alliterierenden AVÖrter coordi- 
nicrt zusammenstellt: Et dex et droiz a un a'an tienent 
Ferner: Katurc met norretui-e en oubii, hei Mütznor, afrz. 
lied., XLTV 31. Selon le vent la voile. De but en blanc. 
Sobald aber innerhalb eines Satzes zwei Worte, auf denen 
nicht der Nachdruck der Rede ruht, zufitllig mit gleichem 
Laute beginnen, so ist sicher keine Alliteration anzuerkennen, 
wie z, B. in Fällen wie L'cntree de paix et la porte, Villou, 
p, p. Jannet, p. 108. Que les arbros leur comes abaissoient 
pour li oir, et omhre li faisoient, Guill. Machaut hei Barts ctfc | 
Ch^e3t.^ Dol. 412, 21. 



ni. 

Eine tief im Wesen der menschlichen Sprache begründe 
Neigung lur die Alliteration bethätigt sich schon früh im Leb* 
der Völker wie des Individuums in einem eigentümlichen Va( 
fahren der volkstümlichen Wortbildung. Dass der Alliteratifli 
in gewissem Sinne auch eine Gestaltungskraft innewohnt, z^fl 
uns achon in der ältesten Zeit die Erscheinung der ßeduplu 
cation, als ein Mittel zur Begriä's- und Wortverstiirkiujg ; dei 
68 lässt sich, wie schon Benfey in den Gött, gelehrt. Aas 
1864, St, 39, p. 1539, betont, für dieses Verfahren schlechte 
dings kein anderer Entstehungsgrund auffinden, als eine spradj 
liehe Neigung zur Wiederholung gleicher Laute oder Wört^ 
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Daneben mag wohl auch uns natürliche Bestrebeü wirksam 
sein , eine erhöhte Muskelanstrongung bei Hervorbringung 
andersgearteter Laut« oder Wörter zu ersparen, Das6 nun 
dem FranzÖsisohen von diesen alten Eeduphcationen nichts 
überkommen ist, liegt bereits in der Entwicklung der lateini- 
schen Sprache begriindet, welche in weitem Umfange die Re- 
duplicatiun zu beseitigen gesucht hat. Auch im Ahd. steht 
ein hialt einem älteren und gotischen haihald gegenüber. 
Nur verhältnismässig wenigen Perfectbilduugen mit Eedupli- 
CatJun begegnen wir im classischen Latein, und auch diese 
werfen in compositis ibi'e reduplicierte Vorsübe ab. AUmäh- 
[ lieh verschwindet auch in den einfachen Perfecten die Redu- 
l plication, und so kommt es, dass sich keine Spur von Rediipli- 
' cation im Französischen erhalteu hat, was nach französischen 
Lantgesetzen sehr wohl möglich gewesen wäre. 

Noch altertümlicher als diese Art der Reduplication zur 

Perfectbildung ist die Bildung von Intonsivstämmen durch 

. Alliterierende Lautcomposition. So zeigen sich schon im 

Sanskrit neben der üblichen Perfectbildung wie i;.u-(;,rilT-a 

von der Wuricel ^ri'i (hören) auch Bildungen wie kö-ku von 

der Wurzel ku (ein Geschrei erheben). Auch bei NomiTial- 

Ktümmen tritt dasselbe ein, z. B. ghar - ghai'a - s (Geknister, 

Gerassel). Das Griech, und das Lat. zeigen ebenfalls 

derartige Bildungen. Manche der so gebildeten Wörter sind 

kmin auch in das PranzÖHische Übergegangen. So coiicou, lat. 

I eueulus, griech. xöxxvs, Sanskrit ko-kn; lat, furfur Kleie, 

I Sctmppen auf dem Kopfe, im Gesicht« imd auf der Haut, 

ftn. la (urfiire, Kopfgrind; lat. cucumis, eris, frz. concombre, 

fBisweilen ist aucli liier wieder durch die Lautontwicklung dit* 

pADit«ration getilgt wie in marbre aus dem lat, raarmnr, 

L oäet die Vorsilbe ist geschwunden wie in nler (Si que l'cu 

M'orra bieu nler, Rose 12692) gegenüber dem lat. ululan-, 

IwäJirend sie z. B. noch in mui-murer, lat. murmurarc, bestellt 

Auch in den romanischen Schwesterspraclion tritt, wie zu er- 

yarten, diese Erscheinung auf, und bei der Vorliebo dieser 

Sprachen llir Lautwirkungen und Lautklängo noch weit mehr 

als im PmiiKüsischeu. Ich crinncr.' iin dns ital. gnrgoglio, 
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tenteniiio, das span. borbollon. Im Spanischen ist sofffir dip 
Verdopplung ganzer Begriffswürter nicht ts\n^xi selttiii , wie 
Ijullebiillp, tnlletoüe, ganagana und vjdle andere. 

Das Französische hat nun auf diesem Gebiete vielea neu 
geschaffen; da derartige Bildungen aber immer tief volkstüm- 
licher Art sind, so ist es für den Fremden schwer, ihrei- hab- 
haft zu werden. Doch führe ich an: bi-böte, habarbe, cceoclie, 
popote, dodu: ans dem Itahenischen entnommen ist faufare. 
Im 16. Jahrhundert betrieb Du Bartas derartige Wortmacherei 
ganz eigenmächtig ; so tioflotter, pepetiller, u. s. w. Die Wieder- 
holuQg desselbeji Lautcomplexes aus (inomatopoetiachea Grün- 
den zeigt sich z. B. in glouglou (für das Kluckern einer Flasche) 
ronron (das Schnurren der Katze), fi-oufi'ou {das Rauschen 
der Kleider). Oefters ti'itt auch zugleich vocaHschei' Ablaut 
eiß; wie in tic-tac, mic-raac, zig-zag, entre le zist et la 
zeat. Die romanischen Sjjrachen weichen hier von ein- 
ander ab. So sagt z. B. der Spanier von der l'hr tac-tac, 
nicht tic-tac. In gleicher Weise ist auch Lifrelofre ent- 
standen, die spöttelnde Bezeichnung für einen Schweizer, Cur. 
fr. hei Lacurne. 10 Bd. p. 2Ö8. Was vor Alters im Lebeu 
der Völker geschah, zeigt uns noch heute das Leben der Kinder. 
Dahin gehören bobo, gogo, dodo, nanan, lolo, fanfan; die 
alten Ausdrücke der Zärtlichkeit papa und maman : das neu- 
geschaffene bebe. Eine alliterative Bildung tritt auch sonst 
noch bei Verwandtschaftanamen ein, um eine Koseform zu 
schaffen; frz. Neubildungen dieser Art sind pepöie. ßfille und 
in gewissem Sinne, heute fi-eilicL unömpfundeii, auch tante. 
Um eine alliterierende Form herzustellen, wird auch sellist 
eiJi Eigenname umgestaltet. Das Frz. hat dies Verfahren mit 
den Schwestersijrachen gemeinsam und entnimmt ihnen Öfters 
solche umgeschaffenen Koseformen. Liila, aus dem Italieni- 
schen, für Camilla: dai'aus dann wieder Lilli oder in anderer 
Schreibung Lili. Nanna, gleichfalls aus dem Italienischen, 
für Giovanna; Zola schreibt Nana. Lola, aus dem Spanischen, 
für Dolores. Aus Nanna stammen die im Frz. abgeleiteten 
Formen Nannon, Nannette. Im Frz, sind Neubildungen L 
lottc Zezette. Go/.Ian tauft scliernetid seine Mad. de Bn'i 
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Fville Bribrisp, und Souvestre nennt die Rose in „Üne fHmille 
f ridicuie" Zozo. 

Vielfach eoheinen bicIi auch in Folge der Alliteration 

Ezwei Worte zu einer festeren Itedeform ziisammengeordnet zu 

I haben. Dahin möchte ich stellen en pure perte, i\ coiitre- 

pr, i'i tiie-tete, piain pie, k parti pris. 

Wie sich schon weder die griecliischen noch die römischen 

dichter ein so fruchtbares Mittel sprachlicher Eleganz, wie die 

Alliteration, entgehen Hessen, so haben sich auch die französischen 

■Dichter alter wie neuer Zeit dieses Mittels bedient, um den 

f Wohlklang ihrei" Vei'se zu erhöben; auf diese Weise gelingt es den 

Dichtem vielfach ganz besondere Wirkungen zu erzielen. La 

^orte passent sans parece, Rose 13321. Desuz le piz par 

fmi la panco li fist passer ultre la lance, Rou 8055. Lances 

lalungent, haehes, halcent. eh. 8237. Quant blanche maiu de 

^belle et bonue y touche, Guill. Machaut, hei Bartsch Chrest.^ 

411, 30. Pour qui sont ces gerpeuts (jui gifflent snr vos 

■totes, Racine. Celui qui met un t'rein ä la fureur des flots, 

ideraelhe. Des faveurs de son fils la flatteuse apparence, 

Voltaire. Ä la fourbe, au paijure, avait formö son fils, 

FaQonnait aux forfaite ce coeur jeune et facile, derselbe. II 

n'avait pas du fange en l'eau de son moulin, II n'avait pas 

d'enfer daus le feu de sa forge , Victor Hugo. Je pteure ; 

h'empereur pleure de la souffrance D'avoir perdu ses preux, 

i douze pairs de France, derselbe, Sehi- häufig auch suchen 

»ich die Dichter für die Alliteration gerade bevorzugte Sttillen 

[BUS, So wird man gewalir, dass vielfach innerhalb eines Verses 

pie Wörter vor der Cäsur und vor dem Versende, und inner- 

llb zweier Verse die reimenden Wörter alliterieren. Belege 

l I, Do faire droit tant comnie il durent, Rose 580Ö. La 

int aa foiUe toute fleslrc, eb, fi091. Et se ces prueves 

i m prises, eb. 67f)7. Ad II, lie comniand.i. lautost a 

brnndre Por li mener ocire on pendrc , Rose r)768. Et la 

iaoit aonner si doucciumt Et li prioit ai trcs devotement, 

BoÜL Mochaut hei Bartsch Chrest." 41S, 40. bele boche. 

JigIm vis, hi'lp faiturc, Com i>st mudodo vostre liele figuri', 

Alex, Xt.'VIl. Avis li csi HC puct garir h'ors spulninenl por 
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li guerpir, Part, de Blnis bei Coustant l'lii'est, p. 78. Ge- 
nügen schon zwui Worte mit gleichem Anlaute, so kana doch 
der Dichter die Alliteration auch auf drei oder mehr Worts , 
ausdehnen. Aquo es vastre pros, proesa et pretz, Gir, Ro9f. 
2426. Mon cuenr tressault, tremhie et tressue, AI. ChartierJ 
Oonipl. d'Amours et Eeaponae, 34. 1. Seignor, piaist tos ol^ 
quels hons fu Fernagus? porz et felons et fiere et de fiat 
vertu, Ploovaot p, 13. Folgt uun der Dichter dieser Neigm 
weiter, so entwickelt sich dai-aus das Tautogramm, dasa i 
der älteren Kunstsprache rime seneo genannt wurde. Dieg 
Spielerei — denu nur als eine solche kann man diese Ersehe; 
nung gelten lassen — findet sich schon bei lateinischen Dichtei 
Ich erinnere hier an die bekannten Stolleu; O Täte, tut« 
Tati, tilii, tanta. tyranne, tuhsti, Enu. ann. 113, Maioi 
mihi moles maius miscendum ' st malum, Att. trag, 
Non potuit paucis plnra plane prolot^ni, Plaut. Men, 2, 1, 2 
Auch mittelalterliche Dichter, welche sich der tateiniael 
Sprache bedienen, machen dasselbe Kunststück. So z. B. ( 
kleine Gedicht von Johann Diophylax über Flandern , K j 
Dumeril, a. a. O. p. 157 und 158. 

Foccundo florens fiorum floe Flandria fructu, 

Lucida labenti lumina luce Mgäi. 

Ardentes abigens adamas astrictus aoiores. 

Nubifero nardus nunaine nata nitet. 

Dulcisonis dotata datis deitate decora, 

Regia robusto regna rigore regit. 

Ingenuis intenta iocis iucunda iuventus, 

Äereasj amphs artibus ardet aves,^} 
Auch die provenzalischen Dichter lassen sich diese Geleges 
heit nicht entgehen, ihre Gewandtheit in der Lantkünstelei i 
zeigen. So finden wir z. B, bei Peire Carden.il, lifi Bartscly 
ehrest., 175, 11. 

Pauc pretz prim prec de prejador 
Can cre quel cuja convortir, 



') Beachtenswert ist aiicli die Alliteration in ei 
FortimntB an Kr>nig ChiMebcrt, cf. Hpuia rurtiiiiati. 



II piwtiBcheii Briel 
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Vir VHS vil Toier sa valor, 

Don dreitz deu dar dan al partir; 

3i See sou scu aalvatge, 

Leu l'es lo liircs laus lag loiihatz. 

Plus pretz lauzables que lauzatz, 

Trop t«n estreg ostatge 

Driiitz dnitz del dart d'amor na&atz: 

Per plus pretz pluB pretz es compratz. 

No vol!i voler volatgc 

Quem volv em vir vils voluntatz, 

Mas lai ou mos vols es volatz. 

In seiner zweiten Epitre ahmt auch Cl. Marot ilicses Kunnt^ 
stück nach, und zwar in 7 Zeileu. 

Ces mots finiz, demeure mon semhlant ' 
Triste, transy, tout terny, tout treuiblant, 
Sombre, sougeant, saus seore soustenuDce, 
Dur d'esprit, deanue d'esperance, 
MelancoHc, niorne, marry, musant, 
Pasle, perplex, paoui'eux, peneif, peusaut, 
Foible, failly, foule, fascbe, forclus, 
Coufus, couree, croire Orainte coucluz. 
Einst prangte auch auf der Kirchhofathür von Saiut-Severiu 
äiUG Aui'schrift, die ebenfalls in dieser Manier zusanunenge- 
stellt war. 

Passant, peüses - tu pas passer par ce passago, 

Oö pensant j'ai passe? 
Si tu n'y penees pas, passant, tu n'ea pas sage; 
Gar cn n'y pensant pas, tu te verras passe. 

Doch genug von dieser dichterischen Spielerei des Tau tu- 
L gramms, welches für unseren Geschmack völlig nngeuiessbar 
L geworden ist. 

Vielfach verwendet der Dichter lüe AUiteratiuu nur für 
f eiuselne Worte, auf weiche dadurch gleielisaui ein Nachdruck 
i gelegt werden soll. An erster StelK> fällt dies innerhalb der 
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altfranzösischeu Literatur bei der Wahl der Epitheta des 
Weines auf. 

Je sui der, saillaiit eii voirre, Fins, fres, frois, sade, 
fremiant, Saffres, savoureux et friaut, aus La desputoisou du 
vin et de Teau, bei Jubinal, Nouv. Rec. L, 294. Lors li 
firent le viu raaintenant aporter, fort et fier, fres et fin, 
frauc, ferme, fort (corr. frois) et der, Donou de Mayeiice 
9670—1. Beau tres doulz sire saint Juliens, Je te rei^uier 
a jointes mains. Bon vin, digne pour dianter messe, Net, 
fort et franc, Fin, fres, fervant et fremiant, aus La patenostre 
Saint Julien, bei Mignard, Girart de Roussillon, p. 282. Im 
Wortspiel ist die Alliteration z. B. verwendet in 
Wi avoit autre voie qui si fust convenable. 
Et par ferne et par fust estoit vie perdue; 
Et par feme et par fust convint que fust rendue. 
Par feme fu perdue par son enticement, 
Par le fust, par le fruit dont Diex fist veement. 
Par feme fu rendue, quant Diex i descendi, 
Par le fust, par la croix ou li filz Dieu pendi. 

Debat entre un juif et un chretien, in der Hist. 
litt. XXIII. p. 217. 
Andere Sdicrzo sind z. B. le riz tenta le rat, et le rat 
tente tata le riz, bei Littro unter allitteration. In dem Liede 
„ J^allois au bal daus notre rue " endet eine Strophe mit ton 
the t'a-t-il ote ta toux? bei J. Bekker, Homerische 
Blätter, Bd. 2, p. 213. Li allen diesen Fällen hört die 
Alliteration auf eine Stütze des Sinnes, ein Mittel zu einem 
Zwecke, zu sein, sondern wird und ist an und für sich Zweck: 
Qine derartige Effekthascherei aber sagt einem geläuterten 
Greschmacke nicht mehr zu. 



In der Prosa kann und darf die AUiteration als ein 
wesentlich poetisches Mittel nur sparsame Anwendung finden. 
Sie findet sich in volkstümlichen Wendungen, welche, sobald 
ein volkstümlicher Ton angeschlagen wird, auch Eingang in 
die Schriftsprache finden können, wie z. B. il n'a ni pain ni 
päte. Dahin sind auch die Sprichwörter zu stellen, z. B. 
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rcpt» et repas furit gvos ot gras Bisweiiyu fiudet die AIH- 
teratiuii auch iii oratorischer Prosa Verwendung ; au aagt z, B. 
Kruissiirt: Le coute (l'Astiuesuffort, qui estoit pour ce temps 
tout lü cn!iir et le couseil du roi, Proiasart II., IL, und m 
neuester Zeit Paul Albert: La haine, Ic mepris, la fiireui" iu- 
spirent au iKn'tii des peiiitures et dea portraita d'un relief 
tHi'rible. [m Laufe der Zeit haben sich jedoch eine Anzahl 
tdlitericreudiT Verbindungeu so eingebürgert, dass sie ohne 
beauudereü AnJass des öfteren in der Schriftsprache auftreten, 
wie •£. B. feu et flamme, beau et bei, gros et gras. Schrift- 
steller, die sich einiger Meisterschaft in der Behandlung der 
Prosa betleissigen , verwenden auch die Alliteration als eiu 
plastisches Kunstmittel des sptachhchen Ausdrucks. Sie ver- 
ineidwi, wie z. B. Balzac und Zola, volkstümliche Wendungen, 
wählen aber die Worte iu Gogeuaätzen und Verbindungen 
dann und wann mit Kücksicbt auf Alliteration. 

Ein letztes Wort, Wenn man auch noch viele andere 
Beispiele von Alliteration finden kann ausser denjenigen, welche 

, ich anführen werde, so glaube ich, doch behaupten zu könuen, 
1 mau weder im Französischen uoch iu einer der anderen 
romanis(;hen Sprachen die Alliteration jemals als ein Element / 

I dur Verskuubt systematisch vei-wendet finden wird. 



Substantiva. 



l'iir amor et par acordance, R. Chai'r. 5SiU. l'ar »mors 

[ et pur acordance, liose 3152, Oar il eu ont et amuur et aniie, 

Mätzncr, Al'rz. Lied. XXL 7, Mais i|Uo j'aie armes et atom', 

I U. VioL 4787. (>u par armes ou par auiour, Mallierbe. ed. 

Lalaijue 1. p. 4ä. Et »et faire ars et arbalestes, Kose 1876'iJ. 

I Soit par aigne ou par air. eb. 1(1119. 

Oar molt i vololeut aler, Li baron et li bnchclcr, Cli. 
Uyou. (!74. Puia li livrat le b&ston et tc bricl', Rol. Hl. Uns 
Iii waiiderciit derechief si anii par bncbe et par brief. üuill. 
rle ilan''duil 8i)'JtJ, Korn XI. Les uystilleU .... vout saluant 



löB buysBous et boscages. Gl. Marut, Ei»t. 4fi, Plus de bnl 
ijiie de bcsogae. Ni ä bouche ni ä bride. La Belle < 
Böte. G'ötait 1d conte d(! la Belle et de liv B<*te mis ou si 
Marniontel, Mi'm. IX. Ou m croist ble, buisson m brocc, 
ßostJ 10901. SouH buriaus couime sous bi'uuetes, eb, 4961. 

Franc de euer et de cors, Rom. J. Cesar, Coiistant 
ehrest. 72, 49. Cuer et cora doi avoiv souslrant, Mätsiner, 
Afrz. Lied. XVXtl. 10, Barne a cui j'ai trestuut donnc. Et ' 
euer et eors eutiremeut, eb. Vi. 34 — 35. En li ai mis cuj 
ot cors, Hist. litt XXlII. p. 518. Son cueur et corps ; 
eil vauldroit, Alain Chartier. L. d. quatre Damea, 500. 
eueur et son corps tant penoit, eb, 1868. Qu'il me fait cuei 
et corps faillir, Derselbe, Debat du ßeveille Matin, 37, 6. 
me tourmente le cueur et le corps d'une affaire, Cl. Mard 
Ejjtt, 24. Le prince de Conti fut le crour et le conüdent I 
M. de Luxembourg dans ses demi^res annt-es, St. Sim. 
212. Li! conte d'Äsquesuffort, qui estoit peur ce temps to^ 
le cteiir et Ic couseil du roi, Froissart, II, II, Tel cinq cQn 
chovalier Qui ii'ont euer ne courage de Saisnes guerroi« 
Chans, des Sax. XVI. Comme cii qui euer ot corage ai i 
en li, Jubinal, Trouv. p. 50. Car amours m'a donne cuer efij 
corage, Mätzner, Afrz. Lied. XVKL 10, Par nus i iert e 
Colps e li eaples. Eoi. 1109. Ne charraie ne charme, Era 
704, Sans conpagoie et sans conduitj R, Oharr. 4568. Er« 
3048, Par contenance et par cointise, H. Cbarr, 25'h^ 
Amours est trop fiers ehastelains Gar il niaintient entre sj 
maius Et Chevaliers et chapelains. Bist. litt. XXIII. ; 
Sauver la chövre et le chou, Quand la cli^vi'e saute au chd 
Lo chevreau y saute itou , Le Roux de Liucy , t, I. p, Iffl 
Par avant ilz se entreliayoient comme chiens et chas, Chi 
du siege d'Orleans, Bibl. des diartes, t. III. 1"' serie, p. f 
II faudroit amener le cbien et le ehat, Cur, fr.. LacuriS 
Letzter Band, p, 238, Vivre comme chieu et cliat Frt'quena 
le chien et le cbat. Chasser k cor et ä, cri, Vouloir, 
mander, poursuivre une cliose ä cor et ä cri. D dem^ode ] 
eoadjuteur k cor et ;V cri, Mad. de Seyigne. 185, Elle i 
fait souveut moiiter Ä clieval, faii'c mos eÖorts, Aller, 
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vaucher. tcmpester, Et courir ä. cry et ä cors, Coquillard, 
Muuologue ilc la, Ijotte An foin. Lora oux, cuidana que fiisaö 
en gmiul ui-edit, M'i>ut appell^ monsieur h cry et cor. Ol. 
Mjirot, Epigr. Que metre veil .... euer ot ooi-b en voatrtj 
servisß, Eüse, 1930. Li ofFroiont cuers et cors, eb. 5687. 
Quo Bes cors u'avoit pas pecliiö Quant li euers ne volt lo 
pechiD, eb, 9378. Eiitre sa char et sa chemise, eb. 9756. 
Aller Sans chausses ot cliappin, ViUon, p. 61. Pour conjoindre 
cu!z et ctüttes, eb. p, 64. M'a si le euer et corps de grant 
irü troubk', Doon de M. p. 78. Que tout en a perdu le euer 
et le crepon, eb. p. 14. 

l'ar 1b dit et par la devise, Ruteb.* I. 90, 70. Son 
graut domage e ea dolor, Troie 9627, Si ü remembret del 

duel et del damage, Rol. 2983. Noveles du duel et 

de domage, Chans, des Sax. XIV. Granz duelz et grauz 
Erec. 2448, 4230. Que des et droiz li aideront, 
eil. Cyon. 4,325, Dex se retient devers le droit, Et dex et 
droiü a un s'an tienent, eb. 4437. Dex et li droiz que je i 
eb. 6975. J'ai iju'en denrees qu'en deniers, M. et Vo 
livres vaillant. Montaiglon, Pabl. I 86, L 88. Ne craindre 
pi Dieu ni diable. Battre qn. en diable et demi. De dolor 
Let dö dcspit plaiue, Roso, 166. Qui des flors est deesse et 
fdame, eb, 9161. 

Et par cspoir et par essai, Rutcb. ^ I. 275, 322. 
El coiN li met et le fer e le fust, Rol. 1559, Lez le 
custe li a l'er et fust mia, Eaoul de Cambrai 3442. Que 

r parmi fier et fust Baudoiu lo Ooude, p. 83. Pub et 

y fers, Rom. Charr. 2403. Parmi le cors tist fer et fust [lasser, 
. Äliscons 1694. Per ne fust .... ne puct contre aes cops 
' durer, Jubinal, Trouv. p. 74, Et n' epargne contre eux [mur 
V Hutre dflivranee Ni le fer ni le feu. Malherbe, ed. Labinne 
I, p. 277. Ä foe, a f lamiua vai ardant, St. Leger, str, Xill. 
fcCuntru le ciel on volet fous c flambo, Rol, ed. Gautier p. 162. 
"Max fex ot male f lame ra'arde, Cli, lyon. 6970. Maus fus et 
IfiiAla flanie Toigno, R. Viol. 424. Pu et flambe faisoit saillir, 
\h. 1032, En feu et en flamme. Cb. lyon 4458, Erec. 4928. 
tivrent a feu et u flamme tote la citet (tradunt iiicendio 



.Mte 
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civitatem), St. Bernhard, Serinou jDour le jour de Li couversion 
de S. Paul. Jeter feu et flamme. Eu des toui'billons de 
flamme et de fumee, Voltaire. D'oit pleuvent la flamme et 
le fer, eb. j). 270. Fueilles ne flours ne mi fönt pas chanter, 
Mätzner, Afrz. Lied, XX. 1. Hist. litt. XXIII. p. 615. 
Quant voi partir foille et flor, Hist. litt. XXIII. p. 518. FoiUe 
ne flors ne vault riens en chantant, eb. p. 782. Fuelle ne 
flour ne valt riens en chantant, Thibaut de Navarre. Comme 
en yver seiches fueilles et fleurs, Clem. Marot, Temple de 
Cupido. Tes flots et tes fleurs, Ducis. Perdre ce que Tage 
a de fleur et de fruit, Malherbe, ed. Laianne. I. p. 30. Chez 
un voisin derobait, ce dit-on, et fleurs et fruits, Lafontaine, 
Fabl. IX. 5. Doux pere des fruits et des fleurs, Godeau. 
La, brille oniee, De fleurs, de fruits, et de fruits et de fleurs, 
Beranger, Le retour dans la patrie. Mes n'i ad fables ne 
folie, U il n'ad de filosofie, Marie de France, Fables, Proh 
23—24. A grant furor, a grant flaiel, S'il recommandet 
Lodebert, St. Leger, XXXIII. cueur remply de fallace 
et fainctise, Cl. Marot, Epit. L Adieu les filles et les femmes, 
Derselbe, Epit. 46. Adieu ses fleches et flambeaux (de Cu- 
pido), eb. Voyant mon feu si grand et ma foi si durable, 
Malherbe, ed. Laianne, I. p. 30. Sonnent fleustes et fretel, 
Rom. Viol. 2049. Adoncques Therbe en forme et fonce 
croist, Cl. Marot, Eclogue au roi. II doit suivre les fagons 
et les formes regues, Montaigne, Essais I. Chap. XXII. Ce 
poeme est superieur et par le fond et par la forme, Pauliu 
Paris. Le fond et la forme les distinguent des chansous 
de geste. Que tu sais de leur art et le fort et la fiu, 
Boileau, Satire VIII. Je suis siir que votre Hautesse 
gagnera plus par le fonds qu^elle ne perdra par la forme, 
Diderot, les Bijoux indiscrets. Li fust estoient et li fer, Rose 
963. De froit trembler, de fain perir, eb. 5846. Qui de feu 
les emple et de flame, eb. 9928. El giete par tout feu et 
flame, eb. 10552. Flors et foille, eb. 22787. Mal feus et 
male flambe Farde, eb. 22289. Et flors et fruiz d'arbres 
^batent, eb. 18850. Et fruiz et floretes, eb. 19918. Tant de 
^s et flondrespour Fraucheis ^raventer, Amad. et Yd. j). 319 
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Cliüse dout il ait gri- cX gi-jico, Ruteb. ' IL 114, 10. 
Ne gm 1113 gmw, Lüs Etats du müuiU' 134, Rom. IV. 
II. 391. Gru riu gnisce. Ereu 42. Pei-cival .'JOrtO. A dii'u 
^rez et graws roudireut, Mir. de N. D. p. 27. Grc et grause« 
L't guorrüduns voii'i rendö Dius, Aniiid, et Yd. 3985. 

Alt vestut doHs halbers et dous lielmes, Vciy. Oliarlein. 
4']6, Trenclicriii les htilbers e lee helmes gemez, tb, 456- 
l^uf huubers ne liiaumes n'i (Iure, Rom. Viol, ö414, 
Ne jeu ne joie, Rom, Charr. 1702. 
Plus sö fait tiürs i|ue leuiis ue leupara, Rol. IUI. Ja 
iiu Sarai ne liu üe l'eBtre Ou m'amie puissi; liouver, Rom. 
Vio!. 2321. Qu'il n'i avoit uti liu ue Uugo, Chov. lyou 308. 
N'ai robe du lange ne de liu, Rcuart 3031Ö. Et de drapa y 
ftvoit maiuto pilc empilfie Et d« lauge et de linge malnte 
.liuolie tioiublre, Guescliu 20398. Qu'il u'out sur lui linge no 
[ lauge. Quill, lo MarMial itll2, Rom. XI. Leu, lyou, liepart, 
(^oso 18750. 

Qui cburcUa li^s tiiervL-ilica duu luotit et di.! la iiier, Rom. 

[d'Alex, II rusptindit iiionts et m^rveilles pour »e faire valoii-, 

Montag. IV. 191. La mov promet ranuts et merveilles, La- 

foutjiiiie Fabl. IV. 2. Promettro nioiitö ut merveiUos, Puia que 

n ni^rcy me fault, Alain Chaftier, La belle dame saus 

(Hcroy. Par uie duuner murt oa meruy, eb. Selon d'auoieinieB 

Soutumes föodatos, le pouple etait rC-pute corvcablc et taillablu 

k tucrci et iiiiseriuordu, Dict. do l'Acad. Mcsso et matiues 

od li Reis escidtet, Kol. 164, eb. 670. Messe et matiues va 

Kr m inousliur, Äiniset AmUus 2324. Ik'qiies fu damu Ayu 

i dticlioisä ßu prison N'ot messo uv matint's, ne vespre, uu 

DJOU, Ayo d'Avignou. Bist, litt. XXll. p. 341. Süu 

^■uit mestru et son droit nieniütrc, Ruteb.* I. 83, 164. Truuva 

Wyuii et mauicre et lUHtifru. Cl. Marot, Epit. 11. Plein ite 

meritea et de miU'iimrs. Malborbu, i'd. Lalaiine, I. p. 66. Me- 

pliciuK et lUiuvüeUaux tuiit niourir hummes et chcvaux. Cur. 

fr. S. 307, A ü-aiter ce hibou A,ti munlru et de niavbiTiu, 

Bjafüutaine Kabl. XL 9. Ces vieux ront^'B d'homieur. iunoibleH 

kbimOrGN, (Jui naiasent aux cerveaux des luari» et des inires, 
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Malherbe, ed. Laianne, I. p. 29. Melles i avoit et uau^ 
Rüse 658. 

Natiire met noireture en oubli, Mätzuer, Afrz. LiA| 
XIJV. V. 31. Le vifux provcrbe de jadis disoit que i 
nourritui-e passe la nature. Brantöme, Charles Vlil, Natu 
et noreture maineiit mult grant tenyöE, Rum. d'Alix, ed. Mici| 
p. 549 V. 32, Je dis que souvent de ses drois ßetolt Bon 
ttu-e a nature, fienart le Nonvel 5230. Quar de linage i 
nature Li venoit plus qu'eu nouretiire, Mousket Chron. 
17162. Donc saillent nieces et neveus, Rose 16858. 

Enteudre le pair et la preze (etre habile). De rien i 
sei'vent pleurs ne plains, Charles d'Orleans, Plains et plontf 
Alain Chartier, En servant ma Dame et Amours, 2, 2. 
hors de moy cheureiit plainctee et pleurs, Clem. Marot, Tenijd 
de Cupido. Quelle fimeste liberte Ne prenneot mes pleui 
nies plaintes? Malherbe, ed. Laianne L p. 294. Ea porteu 
la peine et le pleur, Alain Chartier Livi-e des quatre Dam 
2605. Feines et pleui«, Mootaiglon, Poes, fr, des XVe 
XVIe 8., Vir 98. Plein de peioes et pleurs, Clem. Mart 
Epit XVin. De patieuce et de pitie, Ruteb.* IL 379, 19l' 
Ell pitie et compassion. Alain Chartier, Regret d'un Amcd 
41, 6. Je suis celui qui prens plaisir et peine, Clem. Mai 
Epit. X. Les peines, les plaJsirs, tes projets de soa km 
Plorian, La Coquette et I'Abeille, Ces jours m^lös de plajd: 
et de peines, Beranger, Mon habit. Paris sanz per qiii 
Eustacbe, Deschamps, ed. S. Hilairc, L 304, Dont la plnj 
grande est Paris sans pareille, Clem. Marot, Epit. XVI. 
reverrunt du percs ne parenz, Chans, de Rol. 1421. Ca i 
ne dore mie ades, Unz anz est pere, autre parastre, Hist li 
XXni. p. 71. Tu fus lus as oeilles, or seies pastre et presto 
eb. p. 375. Et li provoire et li prior, Guiot, Bible, 1551 
Et tele se fait bien gentis Que miex feroVt un pet c'un pai 
Jubinal Trouv. p. 22. S'il n'oiit auant pons et plauchea 3 
Auberi 203, 14. Si max poot et si male planche, Ch( 
Charr. 3021. Mais u'i treuve ne pont ne planche ne jiertD 
Renart, ed. Martin L, br. IV., 94. En pont, en planübe J 
en riviere Vallet devant, maistre diTriere, Pvnv. bei (jotgraw 
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^inE paseent le porte et k> port, Kom. Viol, 2051, Lora 
maBsent le pont et la porte, Eiim. VioL 4598. Atns passe le 
bont et la porte, eb. 4800. Le pont et 1« porte est passes, 
feb. 5080, II o'auoit iib porte ne postis, Äuberi 302, 16. N'i 
tremaindi-at ja porte ne postiz en estant, Voy. Charlem 475. 
iu lieu de potage et de paiu, Ruteb.ä 287, 672, H n'a ai 
I ni päte. De ßi tres belo crestienc No lü onques plez 
pe parole, Chev. lyon 1147. Tantost la parole et Ü plez 
Kernest tVaus II,, ob. 4468. Parlement et plez, Chev. Charr. 
^491. Et metez force et poinne et sau A la pes querre et 
kn parclon, CLcv. lyon 6723. E me prenilront par pri.ou par 
podisste, S. Alexis, S. 30, Aquo es vostre pros, proesa et 
^etz, Girart de Roussülon 2426. Pierrea es pailes d'oriant, 
tartonopeuä de Blois, Oonst. Chi-ost. p. 79, 14. La locution 
Lau poil et ä la plume" se disait d'abord d'uii uiseau qui 
tait dressÄ egalement pour le lit^vre et pour la perdrix (Littvi^, 
)oil). II est au poil et ä la plume, c'est uu liomme qui 
uasi bleu en j)roBe qu'en vers, .T'ecris en vers et un 
brose ; je suis au poil et i\ la plume, Lesage, Gil Blas, S, 13. 
Et je vous t'erai voir que je suis au poil et ä la plume, Mo- 
i, Comtesse d'Escarb,, 21 Sur la debauche, il avait de 
I quo lui d'etre au poil et k la plume, St. Sim. 156, 46. 
Uoi qui suis dans uu cul de jatte, Qui ne remue ni pied ui 
batte, Scan'on, Test. Vous etes au lit afÜige .... que vous 
i remuez ui pied ui patte? Mad. de Scvigne ä Coulanges, 
I 24 juill. 1691. Sana remuer ni pied ui patte, n'osant ni 
Jourir, ni sauter, ni cbauter, ni crier, quand j'en ai envie, J. 
u. EouEseau, Conf. XIL Pieds et polngs Ul's. N'avoir ni 
Boudre ni plomb. La baine, le m6pri.<i, la fureur inspircnt au 
Bo^te des peintures et des portraits d'un relief terrible, Paul 
albert. Amors fait pez, Amors tait plait, Rose 5038. Ne 
neres ne parens, eb. 9366. Mes sa pareille et sa compaigne, 
%h, 10177. Or resui princes or sui pages, eb. 11965. Pro- 
es on possessioos, eb. 12684. Apres plaingtz et ptcurs, 
>n, G. T. ^d. Jannet p, 24, Des patriarches et prophöt«8, 
nb. p. T}2. Ne se'l pois trover a port ne a passage, Rol, 657. 
Do guaitiur et pors et passagcs, Gauvain 5205. 
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II n'y a rime nc raison, Pierre Patholin. Ni rime ni 
raison. Sans rime et sans raison. Seroient de rithme et 
raison des voyez, Marot, Epit 22. II convient garder rithme 
et raison; rithme et raison .... doivent tousjours estre logez 
cnsemble, Derselbe, Epit. 52. Repos et repas fönt gros et 
gras, Prov. Sans distinction de richesse et de race, -Mal- 
herbe, ed. Laianne, I p. 71. Sans remede et sans reconfort, 
eb. p. 101. Sur les rentes et revenus, Mem. de Commines, 
t. III, Preuves, p. 227. II ne tient ny a roy ni a roc, Fl. 
et Bl. p. 304. Et moy, chetif, qui ne suis roy ne rien, Marot, 
Ei^t. 29. Entor les ruissiaus et les rives, Rose 1399. 
Richeces et reverences, eb. 6989. 

Onques n'i quist ne sei ne sauge, Renart, 6d. Martin, I 
br. III, 89. II ne sent ny sei ny sauige. Cur. fr., Lacurne, 
Letzter Band p. 351. II n'y a ni sei ni sauge. Mais eil qui 
n'a sens ne savoir, Ruteb.^ II, 114, 12. Se fist serganz qui 
sires iere, Ruteb.^ II, 274, 291. Nee de sang et semence 
royalle, Clem. Marot, Epit. I. Li sans et la suours les melle, 
Rom. Viol. 1929. De sanc et de suour se taignent, eb. 1977: 
Sans et suours lor est meslee, eb. 1987. Ains s'aloient baig- 
nier en sanc, en süeur, en cervelles, Guillaume Machaut, 
Bartsch Ohrest.^ Col. 409, 43. Ne son solas ne son servise, 
Rose 3393. Seignorie, non, mes Service, eb. 6026. Sires. 
secjans. eb. 11850. Pauvre de sens et de scavoir, Villen, G. 
T. ed. Jannet, S. 28. N'ay sens ne scavoir, eb. S. 111. Sans 
et suors durement les cuivrie, Gaydon p. 203. 

Trez et tentes, Erec. 3987. Tambour battant et trom- 
pettes sonnantes. II faut aller au secours de la place sans 
tambour et sans trompette, Voltaire, Lett. Olivier des Monts, 
25 dec. 1767. Sans tambour ni trompette (secretement). Sans 
tribut, taille ne truage, Clem. Marot, Epit. 44. Le temps et 
le terme s^approche. Derselbe, Ballade II. De tort et de 
travers si fiert et frappe et maille, Girart de Roussillon 3853. 
II en faut discourir de tort et de travers, Regnier, Sat. IT 
Elle abbatit tout le boys, k tordz, i\ travers, Rabelais, Garg. 
I, 16. J'interrompais leur entretien pour parier .{l tort et k 
travers, Lesagc, Gil. Blas, I, 5. Le juge pretendoit qu' li 
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tort et il trfivcrä On ne sauroit maiiquer, condamnant «n por- 
vws, Lafontaine, Pabl. IX, 3. Le mMte. consistait il raisonnei" 
ä, toi't et ä travera sur le merite du* siöole passe, Voltaire, 
Priiic. dl! Babyl. 10. C'est un homrae . . . . qui parle ä tort 
<tt ä travers de toutes choses, Bourgeois gcntillioiiime I,, 1, 
Ne nianqiifiz pas A tort et A travers, dana toute occasion, de 
vous dOctiainer contre tB3 philoBophes, Diderot, .Tacques le 
Falaliste. De tort et de travers, ßose 13852. 

Depiiis jainais on n'a pu ou'i'r ny vent ne voix de I'espi- 

bier, Nuita de Straparole, t. II, p/404, N'ou"ir ue vent ne 

»ciix, Lancelot 111.. f. 2. -Je n'en ay eu ny vent ny voix 

B[ancune nouvellej, Cur. fr. p. 369. Ne vent ne voie, Eenart, 

lÄd. Martin L br. il. Gr,^. Meon, tom. III, v. 22233. Selon 

»le vent la voile, Prov. Donner voilo k toua vents, Cotgrave. 

llifis vents et les volenrs viendront, Lafnntainß, Fabl. II. 2." 

v6on voloir et sa volonti', Chev. CLarr. 966. A saiot Üicliel 

ijiromist aa vacbe et son veel, Jubinal, N. Rec. I, 4, bis. 

Prendre la vaclie et leveaufepouser une ülle enceintej, Cur.fr. 

L,p. 367. Aus8it<)t oieurt veau qae vacliu, Prov. Adieu vea« 

yache, cochon, couvec, Lafontaine, Pabl. VII. 10. Cette beautö 

m'est ravie Put senle ma vne et ma vie, Malborbe, ed. 

lialanne I, p. 293, 



Adjectiva. 

Bieles et blanches coniiiie toile, Rom. Viol. 5240. S'ot 
' )iaute ferne, biele etbrune, Mousket IfiOB."). Blnie on blanebo 
cumc flTir, Marit! dp Franee. Li lialbers d'acier ne blanc ne 
biuii. Voy. de Clmrleraagne r>35. Si devient Bck et boeim 
et l>]ans, Hiat. iitt, XSIU. p. 298. Qiii oe fii laiz ne nnirs 
im bnins. Mes genz e blanz e blonz e bi^aus, Rom. de Troie. 

t9lil3, A bis un ä blane. Cur. fr., Ijacurne, Letzter Rand, 
p. 222. Le ear ut bele et blance comnie nois Ror geloe, Rom. 
d'AI«. mU. Brun ne Mont. Belle et blonde. CH gas 
(-gabs) esi bels e Uum. Voy. (Jharlonmgne r)04 AI seiiecbal 
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ifen poise luie Aiuchois li est et bon et bei. Durm, 200. Et 
autres poissons bous et biaus, Renart, ed. Meon, I... 1149. 
Signor prelail ceu n'est ne bei iie boii , De nostre Signour, 
Beriier Haiulschrit^ 389. Cist lais «iiii estboenset biax, Marie 
de France, Lai du Chevreteuil, DVscarlate bonne et bele, 
Adam de la Halle, Le Jeu de Robin et de Marion. Et ere 
suer al roi de Huugrie, bele dame et boue, Villehardouin, 
$ 212. Loyre est belle et bonne riviere, CU'ni. Marot, Epetr. 
3t>. Mes damoyselle:> Bonues et belies. Derselbe, Epitr. 40, 
Mais beaux et bons s:ingtiers^ daiuis et cerfs bons et beaux, 
l^tontaine, Fabl. II. 19. Ne brune no bise, Rose 1198. A 
mener bele vie et bono. eb. l^2iv.>. ßous ehevaliers, bien re- 
nouies, eb. 6oöl. Xe bones ne boles, eb. 7993. Tant sunt 
bole$ et bien jH>lies, eb. 1'>>2T. La belle et b*3ane de jadis, 
Villon G. T.. S. -IC^. Soient blanches. soient bronettes, eb. 
S. 47, Preneü du blaiio, laissez du bis. ^.b. S 131. 

Sa ohar de baeon crue et ouite, Cüatelaine de S.-Gilles, 
Hist. litt. XXIII. p, Ml. Xi oru ni cuit Le renard se 
disiv^nse. et sc tient dos o: coi. l*aton:aiiie . Fabl. VilL 3. 
Cl«>> ^t couver: mis a i'abri du vertt et de la pluie]. Se 
:ei:iir clv>s et couvert etrv er. iivu de sujvtif'. Chauf ne 
ckevolu. Xo cotivüar.es :ie quarte^N Rc^se 2291. Xe cauf ne 
qu<:^ctv. :. :/i csj^ar^^j-eri. IXv:i de M, j\ :}7l. 

i^u: r^^.o'.: :u dvKis <:: dcb-o-^air-'. Roni. Vi.>L 2512. Com 
Ä r.ia do;;c« <:: dn?:tc s:c:'.o;irie. MA:£:;ir. arr;, Lied. VIIT, 10. 
E:v.v:s so*.:: droi: et dtl: . Rcü:. vU Iä P.iro 4»>>. Doqs et 
d^*'vv.:*.Äiri\ Ro'S< I.»?, 

Sä zrA«: ^:Ä;;:<^ f::;c e: fTVSvhe. MArjr.er. aiVi lied« IV 
22. i^»u<: ;<: ;vur co^u scio f^us :.c fir.-.tiSw lV:rs»e;be. XIX, 12. 

v,\'S40.u*r.: fA';><s r.i^ fÄ;v.:<:s. cV. 4-.^' Sc4rriJi::s oraex. fei et 
.-^n.\. ri.>«^ ..4*i. A..vi&k. . ... f ;.. ..i ijejTv. £jr>eo» «KkSd. 

'/. Äuur-A. V;r> 1;: cava:-.: f;:.:« c: fier* Rom. Yiol. 

t t:<s ^5 <--v^ G;;::: Mä.>. K 4i:: 27, Eh b kifciille dot 
^vir^ f ,r; < f^^rs. O.iiv^ Ko^:. l$«dL Ißuil se Jfifeil fon e 
furk <K 2:^o I.\h$3im^ fo flMt ^ 
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!hev. Charr, 3163 und 44Ü4. Erec. 4418. Perceval, 3120 und 
[976. Estre trop forte et fiore forttiresso, Clem. Mai'ot, Temple 
B Cupido. Fort et forni, Uaoul Oambrai 3778, Fors e fiers 
t foniis, Bftudoiun Sohourc II, 90. Donc es fers e fernicles, 
Birart Rütwsiflmi 4296. Faible et fort, Erec 4841 und 5652. 
[Pcnir fort et feriue. Folä fn o fiers, Huou da Bordeaux 5493, 
P'est un ineBchant fol et flatteur, Clüm, Marot, EpH. 63. Je 
lemeuray toujours ferme et fidelle, DüS|)ortes bei Laianne, 
. 378, 9, Faus no faintis, Rose 6312. Par paroles faucea 
i faintes, Rose 10603. Auslnc cum s'el fuat faucc ou fole, 
. 11854. Fors (ju'cls fureut fauces et foles, ob. 13598. (iar- 
les felonesses i't fiores, eb. 17875, Vieülesso felonuo ot fiere, 
riHon, G. T., S. 39. El]ea Oes paroles) soat i't fanicea ot 
|p|]e>s, Barlaam, p. p, J5otenberg und P. Meyr, Stuttgart 1864, 
. 413, N'on estordi-R faible ne fort, Pergus, S. 190. Ma 
JnuGB amio, ^ne et fiere, Aniad. et Yd. 5115, An^^olB sont 
I fausses et faintes. eb. ftiiOb. 

Mais poiäson qui est gras et gros. R^nart, ed. Meon, T. 

BOOT, Li clore ostoient gros et gras, Montaiglon, Fabl. I, 117 

>ont jou me faicli e cras et groB , Marie de France, Fable 

1 leu et du Inen. Ses cbevaus .... Estoit dovouus crns 

t gros, Rom. Viol. 2492, Tartuffe ! il se porto k merveille, 

fcroH et gras, Ig teint frais trt la bouche vermeille, Moliöre, 

rartaffe. Un saint hommc de chat, bißn fourre, gros et gras, 

liafontaino, Fabl. VII, 16. Sor un cbeval molt granl et gros. 

Chov. lyou 2226. Getto cy tes yeuk gr.ans et gros, Arnoul 

ürebaii, Le mysti^re de la Passion, Gros jmr espanltts, greales 

vor lo baudrf, Rom fr, S. 49. (Jente et jointe, Roso 1020. 

Boutee et jointes, cb, 12868, Qui est jono ot jante, Trinklied, 

1 Paris St, Germain 1989, fol, 101. Gcntc et iolie, 

i Cbartior, Cliansnn IV, 14, 2. 

C'eat une lourde et longne maladie, Clöm. Marot, Bptt. 29. 
l 1a lande a une valee, Ki nVst mult lunge ne mult K'e, 
'MU 513 u. 514. Et granz mantiaus et lez et Ions, Jsbinal, 
En la praerie est entr^, i^ui cstoit grande et 
bngne i>t U-o, Renart. C'd. Martin. I, XI, 671 u. 672. (Jui 
l'eBt ne trnp Innc ne trop lö, Jubinal, Trouv, S. 185, Rarbo 
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blanche .... Seur so» pis gisoit Jongue et 16e, Bäudouio t 
Cond^, Voic de paradis, in der Hist, litt, XXIII. S. 28l3 
Et, par forez longues et ItJes, Chev, lyon 762. Le parchem 
a long ot aasez lö . Clöm. Marot, Epit. 25, Par mi ma 9 
et de lonc et de II-, Huon Bordeaux 5635. Einz ne Teis 
mains pesaiit Del lonc et del le que ele a, Bartsch, col. ] 
V. 35. Tout du long et du lö = vollständig. Or vous fojt^ 
amer gent lotree et gent laie, Adenet le Roi, Berthe aux grang 
pieds, 211. So plaiz sursist d'igliae entre lais ou letrez, 
Ib mart. .'»8. En long et en large. Äu long et au |äi 
On lui en a donne du long et dn large. Tant qu'il a, d 
long et de le, Villen G. T., S. 23. 

.Tu 8ui8 malbeuroux et maiidit, Alain Chartier, '. 
du Ri' v% Mat. 20, 3. Sont-ee tee beaux desseins, mensongti 
et nt<3chante, Malherbe, ^d, Laknne I, S. 9. Mors et i 
bailhs, Rose 1872, 3312. Que mat et mort gisoit Mainfro 
eb. 7455, Mari et mnrne, Kergua S. 116. Tot en plo 
iBorne et marie, Amad et Yd. 3489. Por ce di je que i 
pais Est Amoi-s et nez et nais, Rom. de la Poire, in < 
Hist. litt. XXII, S, 875. 

De povre et de petite extrace, Pr. Villon, Grant Testa^ 
Tot out lo via et pale et pers, Renart, ed. Martin I, 
Li apoatfllies e li emperedor sicdent ea bans e pensif e plor^ 
S. Alexis, S. 32. Qu'il fut neire et persie et pale, Gttl 
Marechal 9087 in der Rom. XI. A pur et ä piain = i 
tif-rement, librement, Gur. fr. a. a. O., S, 340. Son cueur 1 
niaiu, tant pur et piain, Clem. Mai'ot, Epit. 45, Elle t 
ponipeuae et par6o, Malherbc, a. a. 0., S. 46. Un poi^ 
prompt et puissaiit, Lafontaine, Fabi. VII, 17. Piolüe i 
poiute, Roae 1416. 

Teiz i va riches et rians, Ruteb.^ II, 224, 163. 

Sa diex ine ramenoit sain et sauf, Aue, 10, 49. Or VM 
voi ci sajn et sauf, Amis et Amiles 2352; Auberi 216, 
Andrfi de Oonstancea, Resurr. 1143. Et Diu en grasient ^ 
loent Do chou qu'il revint sains et saus, Rom. VioL 66( 
Saint et fiacre, bei Massillnn und Mesliera. S'est 8iniple,< 
saign. Rom. Viol 52. (Jourtoisie et gago ot simple. Mütznq 
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afrz. Lied XXII, 10. Sages sont et senees, Jubinal, Trouv. 
Si 183. Bien estoit ensaignies et sages, Rom. Viol. 74 A 
loi d'ensaignie et de sage, eb. 1062. D'oü vous vient aujourd'hui 

cet air sombre et severe, Boileau, sat. III. Anciens 

qui furent saiges et sciens, Alain Chartier, Li vre des quatre 
Dames 2796. Par lor vois qu'eles ont saines et series, Rose 
677. Seur et seul par tout aler, eb. 6002. Qui tant estoit 
saige et soutille, eb. 7250. Sains et saus, A. et Am. 2633. 
Et aver et vrai, Mätzner, afrz. Lied, XXV, 36. Et 
n'est ce poine vaine et vuide? Rose 7519. 



Numeralia. 



Treuve de nuyct loing cing ou six traictz d'arc, Clem. 
Marot, Epit. 25. L'un soustient contre cinq ou six, Derselbe 
Ballade 5. Vous parlez magnifiquement De cinq ou six con- 
tes d'enfant, Lafontaine, Fabl. II, 1. Sont greffiz et prins 
cinq ou six, Villon, Oeuvres, ed. Jannet, S. 124. Ruez de 
feuilles cinq ou six, eb. S. 130. Qui adonc vit gens lariccr 
sur ce pont, et trebucher Tun sur Tautre, dix ou douze en un 
mont .... bien put voir, Froissart, I 1, 261. 



V e r b a. 



Ledit sieur assiet et assigne, Commines, Mem. , t. III, 
Preuves S. 227. 

La gent de France iert blecee et blcsmie, Rol. 590. 
Qui nostre paix batist et brasse, Villon, G. T., S. 106. 

Me cangon ai et dite et deviso, Huon Bordeaux 5479. 
Et eil Tot dit et devise, Rom. de Tliebes, bei Const. Chrest, 
S. 66, 126. Ce qu^ilz voudroient dire et deviser, Rom. des 
sept sages, Constant Chrest., S. 98, 62. Ja n'el despendet 
ne ne douent, Rose 5290, 5893. Desreer et desrengier, 
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Perceval ,%41. Moiit graus cous leur doiie et depart, Rom. 
Viül 3759. Por inon dit dampner ou despire, Rose 5386, 5989. 

Qui tele me fist et forma, eb. 5943, 6553. Par Mahommet 
(lui tout fist et forma, Huon Bordeaux 5502. Gar de biaute 
uature a mise S'entente en vous faire et fourmer, Mätzner, 
afrz. Lied, XXXIV, 30 et 31. C'onques si bele creature Ne 
fist ne ne foiirma nature, Barb., Fabl. et C. II, S. 35. Cist 

fiert, cist falt, cist fuit, Rou que vault La joie qui 

tost fine et faut, Jubinal, Trouv., S. 177. Fuellir et florir im 
Perceval 8385. Jusqu'al nasal li a frait et fendut, Rol. 3927. 
Li hiaume sont quasse Et li escu fandu et fret, Chev. lyon 
6143. Ains fiert et frape, Rose 10123. Et faingue et face 
tous les signes , eb. 15252. Que florir voient et foillir, eb. 
16988. Preut ses martiaus, et fiert et forge, eb. 20372. Maint 
bort i ot frait et froissie, Brut 2509. 

Gastees ne sont point ne greslees, Hist. litt. XXIII, S. 
171. Qui les larrons guie et governe, Rose 10298. Qui 
griefve et garde le duc, Villon, G. T., S. 126. 

Quar sens lace et lie la gent, Archevesque, Le dit de la 
Dent, bei Montaiglon, Recueil. Qui prent honor et lie et lace, . 
eb. De sens qui la gent lace et lie, eb. 

Ele voudroit bien estre a mort mise et menee, Jacot de 
Forest, Rom. de Jules Cesar, Const. Chrest., S. 72, 45. 

Sovent plore et sovent me plains, Rose 3112. Franceis 
barun en plurent si la pleignent, Rol. 3722. Chascuns plaint 
et sospire et plore, Troie 13272. Jerusalem plaint et ploure, 
Refrain in der Bemer Liederhandschriffc. Je plains et plor 
come feme dolente , Paul- Heyse , rom. Inedita, S. 60. Sans 
estre ploree ne plaincte, Alain Chartier, La belle Dame sans 
mercy, 46, 8. Et tant le fit plorer et plaindre, Rose 1450. 
Moult sot bien paindre et bien portraire, eb. 163. Qui le 
uoudroit auoir pris et pendu, Auberi, 197, 20. Plus les prient 
et mains les prisent, Rose 7681, 8292. Qui prie et plaint 
que trop attent, Alain Chartier, Excus. de Maistre Alain, 25, 5. 
De prier et de plaindre. Derselbe, Rev, Mat. 19, 2 et Compl. 
d'Am. et Resp. 23, 7. Paroffrir et presenter, Erec. 2677, 
3261, Chev. Charr. 2499. Que de lor compengnuns seront 
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rplaint et ploure, Boon du May. S, 252. Qu« nioiilt vous out 
I plaint et plore, Ainail. et Yd, 3841. 

Uü aa biaiitff ii'ai or que fere Ä raconter uc a rubrere, 
' Muiitaiglon, Fabl. I, 14. Por remembrer et pai' rttraire, üb. 
. 1 24. Dont ma douleur renibrce et renouvelle, Clöm. Marot. 
I E\nt. I. Et le fönt resbaudir et rire, Rose 18921. 

Lea maus que trai pour youb et tu', Kom. Viol, 383. 

Irbascuiis tira e traist a sei, Guill. le marijchal 9130, in der 

j Kom. XI, Ses cbeveus trait e tii'e, Troie, bei Bartscb Chrest. 

I col. 143, 30. Tiert Durendal ki bleu trenchet e bien taillet, 

I Kol. 133JI. Ij 'attention de l'auditeui' se rebute de cea oouclu- 

fiiüDs qui traJuent et tirent la fin eii longueur, Corneille, über 

„Horace." La puciele ne tart ne tempro, ßom. Viol, 2434. 

} Mon cueur tressauU, tremblo et ti'essue, Älai» (^hartier, Compl. 

\ d'Am et Resp. 34, 1. Qu'il resoiine, tabore et tymbre, Rose 

0737. Et tremble et tressaut, eb. 13620. Ou teinpre ou tart, 

I eb. 13690. Si bleu saves et traire et tendre, eb. 14016. Tout 

I Til' nie trauagloutisse et trible, eb. 22100. Qui taboreut, tim- 

I breut et trompent, eb. 18824. 

Ausi come gent vont et viennent, Montaiglon , FabL I 
.Te ne Tois plus, iii ue vis plus, Malhorbe, a. a. O. I, 
I 8. 293. Qui Tivra, verra. Que soffres que voiseut et vieu- 
giient, Rose 17568. Qui te lait vivre etuouTaloir, ob, 3076- 



A d V e r b i a. 



8i ebauie son i'cr bien et bei, ArchevcBquuj Dit de la 
I Deut, bei Motitaiglon, Recueil. Aiuz chaufe »on l'ei' bei et 
bien, eb. Que il vestuit et bien et bei, Hist. litt. XXin, 
8, 142. Que (jerara bien et biel viele, Rom. Viol. 13.'i2. 

Kt^u'ele le fiat bion et bei, Cbov. lyon 229. Que bien et bei 
eoDter li sot, ub. 658, Hur uii arbre ii grimpa bei et bleu, 
l,(ifoiitaine, Fabl. IX, 14. Leui- avoeat disoit qu'il falloit bei 
vt bleu Reoourir aus arrets, eb, XII, 8, De biau parier et 
Öe b)0a dire, Montaiglon, Fabl I, 82, I4'J. l.e berger vieut, 
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le prend, Teucage bien et beau, Lafontaine, Pabl. II, 16-. II 
falloit bien et beau donner cet animal au seigneur du village, 
eb. VIII, 8. Les petits interets du Mazarin, qui veut gagner 
peu ou prou, Gui Patin, Nouv. lett. I, S. 340. II faut 
uecessairement que j'en regoive peu ou prou, comme on dit, 
Mad. de Sevigne ä Mad. de Grignan, le 29 nov. 1684. üne 
grande eau va en canal peu ou prou pendant, O. de Serres 
755. Qu'ils ne se goberoient leurs petits peu ni prou, Lafon- 
taine, Fabl. V, 18. K'il ne li coust ne peu ne point, Rom. 
Viol, 6052. S'il alainnent ne peu ne point, eb. 6394. Dessous 
et dessore, Rose 917. Pour boire tost et tard, Villon, G. T. 
ed. Jannet, S. 70. Et plus tot que plus tard, Lafontaine, 
Fabl. IL 2. 



VITA. 



Natussumego Guilelmus Riese Berolinensis dieXXX. 
mensis Maii anni h. s. LXI. Pater morte prematura ab- 
sumptus est; matre adhuc vivente pio animo laetor. Fidem 
confiteor evangelicam. Primis litterarum elementis imbutus 
gymnasium reale Luisianum per duodecim annos frequentavi. 
Testimonium maturitatis mense Martis anni h. s. LXXX 
adeptus civibus academicis universitatis Fredericae Guilelmae 
Berolinensis rite adscriptus sum. 

Atque per octies sex menses studiis cum philosophiae 
tum philologiae me dedi et lectionibus interfiii virorum doctis- 
simorum Tobler, Zupitza, Lotze,' Zeller. Praeceptori- 
bus illis humanissimis optime de me meritis gratias semper 
habebo. Initio anni h. s. LXXXVI examen pro facultate 
docendi sustinui; ex quo tempore gymnasii praeceptoris munere 
fungor. 



